
ficienten, wenn die \Vurzeln der Gleichung gewisse Bedin­
gungen erfüllen sollen; z.B. dass je 2 einander gleich seien 
oder bloss durch das Zeichen ditferiren u. s. f. 

Diese Bedingungsgleichungen der Coefficienten, die sich 
hier auf einem sehr bequemen Weg ergeben, will ich in 
einem spütero Blatte mittheilen. 

4. ßemerkungei1 über die geologischen Kai·ten von F.nglanrl. 

Von Herrn Professor A. Fa ,, r e. 

Aus de1· Bibliothequc universelle de Geul:ve. IV. Seril'. lrl' . .<.r11H!••. 

Tomc 3. Suppl. p. 311. 

Es sind mrnmeh1· etwas meh1· als 120 Jahre (1720) 
seit F o n t e n e 1 1 e , dei· Verfasser der Geschichte 
der Academie de1· Wissenschaften, bei Besprechung der 
Vermuthungen, welche Reaumur über die Art, wie die 
Fossilien der Pro,·inz Touraine abgelagert wurden) anführte: 
„Um über diesen Gegenstand mit Bestimmtheit sprechen ~.u 
können, müsste man eine Gattung Landkarten haben, wel­
che nach allen Arten der in der Erde gelagerten Muschel­
schalen entworfen wären - \Velche Menge \'On Beobach­
tungen wiire da erforderlich, und welch' ein Zeitaufwand, 
um dieselben zu bekommen. Wer weiss jedoch, ob nicht die 
\Vissenschaft einst bis dahin fortschreiten winl, wenigstens 
zum Theil '?" *) 

Diese Karten, deren Ausführung Font c n e 11 e yoraus­
gesehen hatte, sind nunmehr für ganz Eurnpa mit grösscrer 
oder geringerer Genauigkeit angefertigt. Einige derselben 
werden noch mannigfache Veränderungen bestehen müssen, 
aber es gibt unter denselben Andere, welche wahrscheinlich 
ungeachtet Clei· Fortschritte der \Vissenschaften 11ur wenig 
mehr verändert we1·den dürften. Zu Letzteren gehören die 
J{artenJ welche so eben auf Befehl der englischen Regierung 

"1') Geschichte der königlichen Academic 1ler Wissenschatl1>11. n20. 
Seite 9. 
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YerölfenU1cht wurden. \Viirdcn die geologischen K:U'tcn 
nur die Fundorte der Muscheln angeben, so würen sie \'On 

geri11_2;em Belanp:e. Doch alle, welche bisher veröffent­
licht worden sind, knüpfen sich an eine grossartigere Idee, 
und sind das Ergebniss von Forschungen, welche von 
einem höheren Gesichtspunkl e ausgehen. In der 'fhat 
bezeichnet mnn auf denselben nicht alle Ablagerungen von 
l'ossilien, nher sie stellen das Alte1·sverhültniss der Ge­
steine zu einander dnr. 

Seit dem Streife der Anhänger Huttons und W e i·­
n er s hat die Geolog;ie eine rasche Entwicklung erfahren, 
welche ihren Anfang in England genommen. Als Beweis 
dieser Thatsachc kann man die hüufigen Vergleichungen 
:rnführen J welche alle Geologen mit den Gebirgsbildungen 
Englands anstellen, insbesondere, was das Erforschen de1· 
geschichteten Gebirge IJetrilft. 

Diese Entwicklung ist in ,·ers<'hiedenen l 1rsachen be­
gründet: in tlem Eifer, der durch den Triumph der 
Edinburger Schule übe1· die sächsische Schule hervorge­
rnfen wurde: in dem Forschungsgeiste der englischen Na-
1 ion; in dem Anlheile, welchen der hohe Adel im Allge­
meinen tlen \Vist-;enschaften wi<lmet; in dem Heichlhume 
des Landes; in der Leichtigkeit der Verbindungsmittel; 
in dem lieberJlusse und der guten Erhaltung organischer 
Reste, und endlich vielleicht mehr als in irgend einem an­
dern Grunde, iu der Gestalt \'Oll Englands Boden. Eng­
land ist eine Insel, welche in drei Viertheilen ihres Um­
fanges ''On Fclsenabhängen !Je gren:r.t ist, welche hinrei­
chende Höhe IJesitzen, um vertikale Durchschnitte darzu­
slellen, auf welchen sich die Gesteinschichien, irns denen der 
Boden des Landes besteht, darstellen. Alle Schichten lau­
fen somit in U it>rn!Jhiingen :ms, und es ist leicht, die Be­
ziehungen, welche 11nte1 ihnen bestehen, zu erforschen. 

Frankreich war jedoch friihu als England im Besitze 
geologischer K:1rten. 

Es war im Jahre 164A als Vo u 1 o n eine mineralogi­
sche Karte 1''rnnkreichs verfertigte, indem er mittelst ge­
wisse1· Zeichen die Gesteine und l\1ineralieu, welche man 
in diesem Lundl' auf~efnnden hatte: anmerklc. -- Unter 
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den Ka1·ten, welche G u et t a r d in einer uns schon nüher 
liegenden Epoche veröffentlichte, sind jene zwei, welche 
er im Jahre 1751 herausgab, die bemerkenswertheste11. 
Sie hatten zum Zwecke, die Verbindung d111·zustellcn, die 
zwischen den Ablagerungen im nördlichen Fmnkreich und 
jenen im südlichen Egland besteht. Spiiter lieferten Mon­
n et, Palassou, Desmarest, die Herren d"Omalins 
d'Halloy und Coquebcrt de l\'loubret A1·beiten, die 
sich auf Frankreichs Geologie beziehen. Endlich zeichne­
ten die Herren Elie de Beaumont und Dufrenoy eine 
grosse geologische Karte Frnnkreichs und einiger Länder 
jenseits seiner Grenze; t~inc herrliche Arbeit! *) 

Erst im Jahre 1815 gelangte England in den Besij:1. 
einer allgemeinen geologischen Karte. - Doch widmen wir 
einige Aufmerksamkeit den iiltern Karten. 

In England schreibt man allgemein die erste Idee 
einer geologischen Karte dem Martin Liste r zu : A.n 
ingenious p1·opos11.l {01· a netv sorl of rnaps of cow1tie.~ 
(ein sinnreicher Vorschlag zu einer neuen Gattung \'On 
Landkarten) in den Philoso11hischen Abhandlungen für das 
Jah1· 168li; doch er führte diese Idee niemals aus. Es 
scheint, e1· habe den Nutzen, welchen man aus einer sol­
chen Arbeit schöpfen könnte, vorausgesehen, und er gab 
einige Andeutungen übe1· die Art der Ausführnng solcher 
Karten. - Uebrigens sind seine Eintheilungen sehr ungenau 
und mein· minerelogisch als geo1ogisch. 

Später (1712) beschrieb Stuckeley, ein berühmter 
A lte1·tl111msforscher, auf eine bemerkenswert he Weise die 
Schichten von Englands Boden, so wie auch die Steinar­
ten ood Fossilien verschiedener Gegenden. - Es ist wahr­
scheinlich eine Anspielung auf Liste r s Vorschlag, wenn er 
einige Andeutungen über eine englische Terrain - ]{arte 
gibt ( Mentofrs lo1vm·ds a B1·Uisli nutp of' soils ). - Seine 
Ansichten über die Fossilien sind richtiger als jene seine 
Vorgänger aber jene über den Bau dc1· Erde sind sehr 
sonderbar. 

*J Auszug aus: Coup d'oeil sar les Carles giologi9ae.r etc. par 11'1,-. 
A. Riviere. Anna/es des Sr:iences frPO/op·i911es. tfll~- 1. Ba11rl, 

Seite 39. 



l_j 11gcfiil11· fünfzig J :ihre nach List c I' s Vorschlag ver-· 
ülfcntlichte Christoph Puck c eine neue philosophisch­
choro,!?;raphische Karte \'On Ost-J{cnt ( A neiv pltilosoplti­
cttl cho1·u,qmphical C/wl'l of' Easl J(enl), welche man 
in der Geschichte der physikalischen Geographie yon Eng'."" 
land fül' eine wichtige Arbeit hiilt. Packe war stolz auf 
sein \Verk; mit Recht behauptete er: zwischen seine1· und 
einer gewöhnlichen Landkarte herrsche ein so grosse1· 
Unterschied, als zwischen dem Gerüste eines Hauses und 
einem \'ollendt:tcn und eingerichteten Gebii.ude. 

Diese I\.iute ist in einem l\'fossstabe von meh1· als ein 
und einem halben Zoll auf die Meile gezeichnet. Sie ent­
hält die Umgelrnngen nn Canterlrnry. Das Hauptaugenmerk. 
des V erfossers ist, die Thäler und ihre Verzweigungen 
tlar'.l.ustellen, indem er sie mit den Adern im menschlichen 
Körper vergleicht. Die Eintheilungen, welche er auf sei­
ne1· Karte anlirnchte, entsprechen ziemlich gut einigen 
von jenen, welche noch gegcnwiirtig in 1fer Geologie an­
&enommen sind. 

Der Ackerbau - Rnth (,Conseil cl'agi·icullure") yer­
ütfentlichte im Jahre 1794 Karten der Grafschaften, unter 
welchen jtdoch 0111· fünf die Bestandtheile der Bodenfläche 
vom Gesichts1rnncte des Ackeruanes aus darstellen; und 
die von Devonshire ist die einzige, welche einige geolo­
gische Andeutungen enthiilt, indem sie die Kalkstein - La­
ger darstellt. 

In dem historischen Atlas ,·on England, welcher im 
Jahre 1797 Andre w s herausgab, findet man zwei kleine 
l{arten, welche den Namen geologisclie Karten führen. -
Die Eine stellt die Thäler, Flüsse etc. dar; die Andere 
soll die Höhen tle1· Gebirgszüge darstellen , wiihrend sich 
die \Vässer dc1· Sündfluth verliefen. Sie sind schlecht aus­
geführt, und verdienen den Namen geologischer l{arten 
nicht. 

Es gab somit keine wahrhaft geologische Iü1rte in 
England \'Ol' jener des emsigen \V i 11 i am S 01 i t h. 

Der Zeitpunct, wann diese Karte angefertig wurde, 
ist schwer genau zu bestimmen ; sie wurde erst nnfh 
zwan:t,i::?;jiihrigcr .\rlH~it. im .Jahre 1815 herausgegeben und 



dem Sir Joseph ß an k s dedicirt. Es scheint jedoch, sie 
sey schon im J nbl'e 1801 Yollendet gewesen; und es ist 
ein Manuscript von einer J{arte \•orhanden, welche Sm i t h 
im Jahre 1800 kolorirt hat, welche eine Vergleichung des 
nördlichen Englands mit dem südwestlichen zum Zwecke 
httt. 

Es scheint jedoch, Sm i t h habe sich wegen Veröffent­
lichung seiner Forschungen und Beobachtungen in grosser 
Verlegenheit befunden. Er kannte die Arbeiten seiner Vor­
gänger nicht; er stand allein, ja er Wfü' sogar wenig auf­
gemuntert, und er Yollendete ganz allein diese riesenhafte 
Aufgabe*). 

Diese ){arte, welche gttnz England und einen Th eil 
von Schottland umfasst, besteht aus fünfzehn ßlättern 
(sammt einer Uebersirhtskarte). Sie ist im l\'Iassstube von 

aoo~ooo gezeichnet. Si~ enthält dreiundzwanzig Farben zur 

llezeichnung von dreiundzwanzig Gcstein:trtcn, welche 
Sm i t h zu unterscheiden wusste ; die K 11 pfe1· - , Blei - und 
Zinngrnben sind darauf durch besondere Zeichen angege­
ben. Die Grenzen der Gei;teine sind an den Orten, wo er 
sie erkennen konnte, genau bezeichnet, während die Fal'­
ben in einander verwaschen sind, wo ein Gestein in ein 
anderes üherzugehen scheint. llisweilcn fehlt die Grenze 
ganz, ein weisser Raum sondert zwei Farben von einan­
der ab. Man sieht, de1· Verfasser zog es \'Or, lieber gar 
keine als eine falsche Grenze anzugeben. Die Topogra­
phie der Gebirge fehlt gänzlich, obschon die Namen der 
Gebirgszüge und Hügelreihen angegeben sind; die Flüsse 

'!') In Bezug auf d:is J,ebe11 und V\'irken W i 11 i a m Sm i t h's siehe die 

Abhandlungen der Herren Se d g w i c k: Proceedings of the Geolo­
IJical Society of London. 1 Ler Band, pag. 270; F i t t o 11, London 
and Edinburgli Philos. Magaz, 1832. Her Band, Seile UB; -
B u c k 1a11 d, Proceedings of Geolor;" Society of Londort. 3Le1· 
Band, Seite 248. - Die Andeutungeu, welche ich in diesen ausge­
zeichneten Abhandlungen fand, waren mir für Abfassung diese1· Notiz 
,·om g1·össte11 Nutzen. In Bezug auf die Aufzählung de1· geologi­
schen Lokalkarten und die Zusammenstellung der GcneralkartPn 
Englands siehe Bouc Guide du Geologue 1Joyag·e11.r Il. p. 477. 

Frcun<lc derNaturwisseoschaftcn in Wien. III. Nr. t: :{ 



~cht'inc11 gut gezeichnet. Uiese Arlleit ist begleitet ,·on 
eine1· Durchschnittskarte, welche die Cebereinnnderlage­
rungen der Gcsteins:irten und das Maximum der Höhe, zu 
welcher sich jede derselben über das Meer erhebt, dar­
stellt. 

Sm i t h, den man den Vater der englischen Geologie 
genannt hat, wu in Churchill (Grafschaft Oxford) in 
dem berühmten Jahre \'On 1769 gelloren. Dieses Jahr 
sollte eine neue Aern in der Geologie bezeichnen: Nicht 
nur sah es unsern Sm i t h zua· Welt kommen, sondern auch 
einen cu,·ier, YOU Humboldt und \'On Buch, welche 
einen so grossen Einfluss auf die Geologie in Frnnkreich 
und Deutschland, so wie auf den allgemeinen Fortschritt 
der \Vissenschaft hatten. Churchill liegt in der Mitte eines 
un Foi.silien reichen Gebietes, und es scheint, dieselllen 
hallen Einfluss auf Sm i t h·s Geschmack und Geist. Zum 
Feldmesskünstler Llestimmt, war er gezwungen, sich mit 
dem Studium der Gesteine 1.u befassen. 

l1it seinen Entdeckungen ging es wie mit seiner 
Karte, das heisst: er yeröß'entlichte sie erst lange, nach­
dem er sie gemacht hatte. Im Jah1·e 1799 entwarf er eine 
hcmerkenswerthe Arbeit über die Umgebungen von Bath, 
und er colorirte geologisch eine kleine J{arte Yon den 
U mgebuugen dieser Stadt, in welcher er die kleinen U n­
terahtheilungen tkr Jurabilduogen anzeigte. Diese l{arte 
wird bei tle1· geologischen Gesellschaft in London aufbe­
wahrt. E1· coloril'te gleichzeitig eine alte Karte yon So­
merselshire. welche im Massslabe \'On einem Zoll auf die 
:Meile gezeichnet war. 

Schon im Jahre 1793 hatte er eine Darstellung der 
yrrschiedenen Enl.schichtcn entworfen, welche die Grund­
lage de1· schönen Beobachtungen war, die er später an­
stellle. Er halte Lleobachtet, dass fast alle Erdschichten 
sich in den Uferallhiingen in England gleichsam abzeich­
neten, uncl dass sie eine allgemeine llichtung yoo Süd­
west nach Nordost lwtten. Er llewerkte auch mit vielem 
Scharfsinn die abweichende Lagerung des Lias auf der 
Steinkohlen-Formation, und man weiss, dass er noch vor 
dem Jahr 1803 die Entdeckung gemacht hatte, dass die 
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Fossilien nicht ohne eine gewisse Ordnung in den Erd­
schichten \'ertheilt sind, und dass er mit Hilfe der Ueberrcste 
dieser or~anischen Wesen im Stande war, die \'Crschiede­
nen Lager zu charakterisiren. 

Widmen wir einige Worte diesem Gegenstande, wel­
cher so zeitlich \'On Sm i t h aufgefasst worden zu seyo 
scheint. Dieser merkwürdige Mann hatte gefunden, dass 
jede Formation ihre besonderen Fossilien habe. Dieses 
staunenswerthe Gesetz, we.lches uns einen Plan in der 
Schöpfung und die Ordnung·, die Llei den Umwälzungen des 
Erdkörpers stattfand, enthüllt, entwickelt sich schon aus 
dem Titel seines \\Terkes seil.Ist: ,:Slrala identified by 01·­

ganized Fossils;" London Juni 1816. (Oie Gebirgss,chich­
ten durch die organischen Fossilien in Vellereinstimmung 
gebracht) Ueberdiess sngt er in seiner Einleitung: ,:Die 
fossilen Organismen (welche man die Allerthiimer der Na­
tur nennen könnte), eo wie ihre Lage können ron Jeder­
mann, selbst \'Oll g:111z ungebildeten Leuten verstanden 
werden, denn sie haben eine so fest Llestimmte Stellung in 
der Erde, d1tss keine Verwechslung, noch irgend ein Miss­
griff möglich ist, und sie können eben so leicht in jede 
der Erdschichten, welche sie enthalten, als in die Kabi­
nete der Sammler eingereiht werden"*). - Und weiter 
sagt er: er sey zur Entdeckung von jeder Schichte eigen-. 
thümlichen Fossilien geführt worden. ( . .... to tlw dis­
cove1·y of organic remains peculiar to eaclt slraluru.) 
\Villiam Sm i t h slal'b zu Noi'lhampton im Jahre 1839. 

Vier Jahre nach Veröffentlichung Yon Sm i t h s Karte 
gab Greenough im Jahre 1819 die erste Auflage einet· 
all,!!;emeinen geologischen Karte Englands heraus. Diese 
Karte wurde weniger wichlig, seitdem eine zweite Ausgabe 
derselben von grösserer Vollkommenheit erschienen ist. 
Ueberdiess ist sie mir nicht bekannt. 

*) The organized fossils (which mlght lie called the arlli<Juitics ol 
nature) aud their localities also, may be undel'Stood by all, ev('n 
the most illiterale: for they are so fixed in lhe earth as not tn 

be mist;1ke11 or mlspl11ced; and may be as readily refened to in 
any part of lhe course of the strnt11111 which contains th•~m, as itt 

llte cabinels of the curions. 
3 ;~ 



lm .J:thrc 18~21 nrölfcntlichtc \V. Phi 11 J p s ~ Mitarlwi­
ter des firn. Co n y b e :i re, in einem ausp;ezeiC'hneten geo­
Jop;ischen lVcrke: (Oullines of tlw Geology o{ l!Jng­
la11d and 1'Vates) an 1ler Spilze dieses \Verkcs eine sehr 
kleine H:arle, in welcher die Hnnptziige der geo!o­
gi,-chen ßcstn:Hhhci!e des [,a11des :ir~<'g• bcn sind, 
und welche genau die Verbindung der Schichten darstellt, 
welche :1.wischc11 clen beiden l\üslen des l{anals ,,l~a 

_7J'Ianclte" Stalt findet. 

Während ckr Jahre 1831 bis 18ßS arbeitete Sir H.. J. 
Mur chi s CJ n :»i eint'l' liarle, welche ('i!ll'n Theil t-:eines 
Siluriirn-Systcms bilckt. Sie begreii"t fai.t rli1s ganze La111f 
\'Cln \V:de~ 1:Hli dcu '!'heil Eng;1:::·c's wei,,diich \'Oll dt>m 
Meridian \'(jß Elir:~1iugham. Es ist scmit. keine Gennnl­
kartc; docl·: nw~:c;!cu wir sie hin ll'\Yiilwcn, weil sie Yit 1 
beitrng E!1giand,.; Gt~d1;f;ie a::scluwlich ?.ll mad:cn, und wetl 
sie :t.u einem lV cr!:.e ,[!;Chili t, welthcs die Ansic:htci: der 
\Visscn·,>1:h;1ft, ill dem ZweigP-, wumit es sich bef'a.!ist, um­
gewaudclt hat. Dic~c Earte cdhiilt keine topogrnphische 

Darstellung der Gebirge. Ihr l'fü1ss:;:1au ist 19i~öoii . 

Die zweite A usp:abe von Hrn. G i· e c 11 o u g h's Karte 
wurde im Jahrn 1811!) ,·on der geologischen Gesell­
schaft in London herausgegeben. \Vir kön11en mit vollkom­
mc11er Bernhig:nng sagen, es ist ein ausgt'zeichnctes 'Vcrk. 
Obschon sie unzweifelhaft in jeder Beziehung weit voll­
kommener ist als die Karte Sm i t h's und mehrere Irrthü­
mer und Auslassungen derselben berichtiget, so erhöht sie 
doch noch den 'Verth de1· Arbeit des kenntnissreichen In­
genieurs, indem sie zeigt, wie ein einzelner Mann ohne 
Hilfsf111ellen im Allgemeinen ganz richtige Ideen über die 
verschiedenen Formationen von Englands Boden und ihre 
bc:t.iig;lichen Grenzen erlangen konnte. 

Die Hauptverbesserungen der zweiten Auflage \•on 
G r c c u o u g h s [{arte bc1.iehen sich auf die Topographie von 
\Villcs, auf einige Grenzen und auf einige Unterabtheilungen 
des Griinsandes, des \Viildcrthons, des Lias, des neuen 
rolhcn Sancisleins, und hauptsiichlich auf die älteren Flötz­
~;cslci11c ,·on UcYon~hire, von t'ornwall und Yon \Vales. 



Diese A usgnuc iJcnlilzte llic Veriintlcrung:en, welche die 
Karte des Silurian-Systcms hernrlJrachte, und die schönen 
Arbeiten der Herren Prof. S c d g w i c k und Sir H.. 1. 
M i1rchiso11. Der V crfasser hat daselbst eine grosse An1.ahl 
entsprechcn1ler Zeichen und wcrthvoller Nachweisungcn an­
gehrncht. Sie ist Yon eine:- kleinen . .\hhandlung begleitet. 
in welcher alle Hügel u:;d Berge yon jeder Grafschaft und 

ihre absoluten Höhen erwiilrnt sind. Ihr :M:assstab ist 36/ 000 • 

Die topogrnphische AusstaHung ist schön; l14 verschiedene 
Gesteine und EnLtrten silld daselbst durch verschiedene 
F11rben dargestellt. Oa abc1· einige dieser '.llahlreichen Far­
ben Aehnlichkeit mit einander· haben, so berL111ern wir, dass 
mun nicht auf jede eine Ziffer gesetzt lrnt, wodurch man 
im Stande gewesen wäre, sie mit g1·össter GenauiR;keit zu 
unterscheiden, besonders wenn die Zeit einige der;wiben 
verändern sollte. 

Hr. Professor .1 oh n Phi 1 i p ps hat ei11e geologische 
Jforte in einem Blatte veröffentlicht, im !Uasstabe von 
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• Sie hat kein Datnm. Es ist eine Zus:uumenzie­

hung jener Karten, welche zur Zeit ihrer Erscheinung ,-e1·­
ölfenllicht waren; sie ist interessant, nicht weil sie wie die 
vorgehenden Karten die kleinsten Detail.„ und die genaue­
sten Begrenzun,f;!;en uns zrigt, sondern weil sie das Gerippe 
von Englands Boden und die Beziehungen enthält, welche 
zwi.!lchen den Schichten der Nordweslküste Frankreichs 
uod deren von England, Schottland un<l Irland bestehen; 
denn sie enthält die Geologie aller diese1· verschiedenen 
Länder. 

Sir R. I. Murchison hat im .Jahre 1843 eine kleine 
geologische Karte b!oss von E~ogland entworfen, welche 
dem Atlas einp;ereiht wurde, welchen die Gesellschaft zur 
Verbreitun!! nützlicher Kenntnisse her:wso·ab. Diese Karte 

~, 0 

enthält viele Details für ihre Grösse (eine Seite in Folio); 
sie enthält ausser den durch die Farben gelieferten Anga­
ben noch eine grosse Anzahl anderer Andeutungen. 

Eine sehr schöne geologische Karte Irlands wurde im 
Jahre 1839 von Hrn. Griffith herausgegeben. Die 
Schichten, welche den Boden Schottlands bilden, wurden 
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auf eine geologische l(arte in Yier Blättern rnn dem Ur. 
Mac Cu 11 o c h gezeichnet. Beieies sind schöne Werke. 

Wir kommen nun zu den grossen geologischen Arbei­
ten, welche in England auf Befehl der Regierung durch 
das 01·tlnance Geological Sw·vey ausgeführt werden *). 
Ihre Einrichtung fing in einem kleinen Massstabe an, 
nnd \'ergrössert sich yon Tag zu 'fag. Im Jahre 1835 
brnchte es de1· Gelehrte Sii· H e n r y de Ja Be c h e, 
nachdem e1· grösstentheils auf eigene Kosten die 
geologische Kurte \'On Devonshire hatte aufnehmen lassen, 
bei de1· I'legierung dahin, dass der Boden \'On ganz Eng­
land vom geognostischen Standpuncte aus von einer Ge­
sellschaft von Geologen geprüft werde, welche Gesellschaft 
den Namen Ordnance Geological Siw1,e.11 annehmen und 
beauftragt werden sollte, die Karten, welche d11s Ordnance 
T1·igonornel1'ical Survey entwerfen würde, vom geologi­
schen St:mdpuncte aHs ~u coloriren. Diese topographischen 
Karten sind sehr schön ausgeführt i sie dienen für den Ka­
taster, und man betrachtete sie als solche, welche die 
l<,01·tschrittc der Geologie beförden könnten *>io). Es wurde 
beschlossen, dass die Arbeiten des Geological Survey (der 
geologischen Landesaufnahme) mit Cornwall beginnen sollten. 
Als Grund hicfür wurde die Nähe diese1· Grafschaft an De­
vonshire und das Interesse, welches sie in Bezug auf die 
Geologie und die Bergwerke darbietet, angegeben. 

Es wurden schon frühe1· einige Versuche gemacht, die 
Karten des 01'dna11ce geologisch zu coloriren. Untet· 
diesen Karten muss man jene, welche im Jahre 1827 
,·on Um. L o ns da 1 e in England, und von Hm. Pi· i nglc 
in Irland gemacht w111·den, heraµsheben. Aber eine solche 

*.l Sir Henr) de la H 1! c h e und Hr. J. L. Pr e v o s t waren so gü­
lil!·, mir werllwulle Beleh1•11ng-c11 zukommeu zu lassen. Ich bille 
uj,•selheu. meinen anfrichligen Danl;. Zll genehmigt!n. 

•· 'l Uie topographisc:hcu Karlcn des Or.Znance tFeldzeugamt) sind füi· 
<1t'll Norden En!;·lirnds, ffü• Schottland und ll'land im i.Uassstal.Je vou 
s1~ehs :lllil auf die Ueil<J g·crcchnct. ln Irland bedienen sich die 

l~eulo;:·eu dieser Karten bei ihreu Arbeiten; abe1· die geologischen 
Karten \\erden im !\fas5st11he \'Ull einem Zolle aur die Meile heraus­

iregebc11 \\'cnte11. 
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Arbeit konnte nur mit einer gere~eltcn Einrichtung 
zum gewünschten Ziele geführt we1·den ; somit venlnnkt 
England der Ausdauer, dem Eifer und Talenten des unei·­
müdlichen Si1· Henry de la Be c h e, so berühmt in den 
Wissenschaften durch seine sowohl allgemeinen als besonde­
ren Arbeiten eine der schönsten geologischen Unterneh­
mungen, welche je gemacht wurden, und die Art u0tl 
\Veise, in der dieselben gegenwärtig fortgeführt werden. 

Sir Henry de 111 Be c h e hat unter sieb zwei Directfl­
ren ; der eine fü1· Grossbritannien ist Um. Ra ms a y ; 
de1· andere für Irland ist Professo1· 01 d h :1 m. Hr. 
War 1· i 11 g t o n Sm i t h ist mit Erforschung der Bergwerke 
beauftragt. Professor J o_ h n Phi 11 i p s ist insbesondere 
für den N orilen Englands bestimmt. Capitäu 1 b b c t­
s o n ist bMuftragt, die Erdeinschnitte, welche durch den 
Bau der Eisenbahnen veranlasst werden, in geologischer 
Beziehung zu erforschen. Professo1· E. F o 1· bes ist 
der Paläontologe, beauftrngt, alle fossilen Thiere, welche 
die Geologen gesammelt haben, zu untersuchen , uncf 
D1·. Hooker beschäftigt sich mit der Botanik und den 
fossilen Vegetabilien. Unter den Befehlen eines jeden der 
Lokal - Directoren stehen melu·ere Geologen, Beamte und 
Gehilfen. 

Das Gesammte dieser Einrichtungen wurilc von dem 
01·dnance im Jahre 18!i5 getrennt und je11er Abtheilung der 
Regierung beigeordnet, welche das Departement der Forste 
und der öffentlichen A1·beiten heisst. Gleichzeitii11: fasste 
man den Entschluss, die geologischen Forschungen auch 
auf ll'land auszudehnen, und Sir Henry de la Be c h c 
wurde zum General - Director des Geologicttl Survey der 
vereinigten 1\önigreiche ernannt. Dieser Venvaltungszweig 
kostet jährlich 5500 Pfund Sterling. 

Die geologischen Karten. welche unter der oben1ten 
Leitung deis Sir Henry de la ßeche herausgegeben wnr­
den, sind, wie wir bereits gesagt haben, die Karten des 
Katasters, und sie sind gegenwärtig für England vollen­
det. Sie we1·den in dem Bureaux des Geologict.tl Surve~I/ 
~emahlt, und zwa1· von den Geologen selbst. Man seb1t 
einen Stäwpel darauf, um die Versicherung zu geben, 
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•lass sie von diesem Amte colorirt wul'den, tlenn J edel'­
mann kann sich die Kal'ten des Ordnance kaufeu und sie 

coloriren. Ihr Massstab ist 0-~ oder ein Zoll auf die Meile. 
-l-.000 

Die Gesammtkarte Englands allein besteht aus 110 
Blättern; doch sind bisher nicht mehr als 24- dem Publi­
kum übergeben '\VOrden. Sie enthalten die Grafschaften 
Somerset , Devon , Cornwall , einen '!'heil von Glo­
cestershire und den S.üden von \Vales. Vie1· unrl zwanzig 
sind in der Vollendung beg1·itfen ; sie werden folgende 
Grnfschaften enthalten, den nördlichen 'fheil von Wales, 
Shropshire, Hereiordshire, Cheshire, Derbyshire, I.an­
cashire und einen Theil von Dorsetshire ; für die übrigen 
Grafschaften sind die Arbeiten noch nicht begonnen: So­
bald diese J(arten \'Ollendet seyn werden, wird man Schott­
land und Irland in Angriff nehmen, so 1.w11r, dass die drei 
\'ereinigten J{önigreiche einer nach einem gleichförmigen 
Systeme angestellten Untersuchung unterworfen werden. 

Oie :mgcnommenen Eintheilungen sind 1.ahlreich: ihre 
Anz~hl beträgt dreiundvierzig für die geschichteten Ge­
birge und zehn fur die 11lutonischen oder metamorphi­
schen*); die Gold-, Silbe1·-, Zinn-, Braunstein-, Eisen-

*) Es sind folgende, indem wir in Bezug auf das Terrain mit den 
oberen Schichten beginnen: Treibsaud, Alluvium, fris1:h aufgetauch­
tes Muschellager oder l\1ee1·csgrund, Kies etc., oderälte1·e Ansch\\"elll· 

mnugen, welche die unter ihnen liegeuden Gesteine verdecken, so 

<lass man 11iesclben nicht erkennen 11.ann. 
Das Te 1· l i ä 1· geb i l! t ist eing·etheilt in die Braunkohle von 

Hovl!J und plastischen Thon. - Das Kreidegebiet zerfällt in 
die obel'e K1·eide, in die untere Kl·eide, den oberen Grünsand ode1· 
die chloritische Kreide, tl('n Gault und den untern Grünsand oder 
:'Veocomien. - Zwischen den Kreide- und Jm·abildungen findet 
man die Schichten des Pnrbcck - Kalksteine.q. - Hie1·auf kommt 
das Juragebiet u ud wird getheilt wie folgt: Po1·tlanrl"Oolith, Port­
land - Sand, Kimmeridgc - Thon, Coralrag ode1· Oolith von 
Oxford, Oxford - 'l'hon, Co1·nb:·ash, lt'orcstmarblc, grosscr Oolilh 

oder Oolith von ßath, \'Valket·erde, steinig•l \Valkerei·de, unterer 
Oolith, liland des unlern Ol>liL!i,;, 01Jere1· J.ias, J,ias-'.\lcrg.il un1l 

~rntercr J,ias. - Die Gruppe des 11e11e11 rolhcn Sand:>tein.s, dei:;sP.~1 

drei erMl't'P Tnternhlheilun~cn 1las 1'i:ic1~·Gehi<'I hilden , t.heill. sich 
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und Ziukgrnben sind 1faselust bezeichnet, eben so auch die 
Söhligkeit, di1s Streichen und Fallen, die Biel.l:ungen, 
die unticlinischen 11nd synclinischen Liniea de1· Schich­
ten. Die Verwerfungen (failles) sind 1faselbst durch 
weisse Linien be:1.eichnet; die Erzgänge d11rch Gold­
linien, und zinnhalti,!!,'e Sandahlagerungen d1H'ch Gold­
puncte. Die Farben sind nicht zu dick , und stöt·en 
die topogra1lhischen Bemerkungen nicht ; aber diese 
zahlreichen Farbentüne lassen sich nicht immer leicht von 
einander unterscheiden~ und wir müssen hier dieselbe Be­
merkung machen, die wir in Bezug auf die l{arte des Hm. 
G 1' e e n o 11 g h ungeführt hallen: es ist unangenehm, dass 
man ausser den Furben keine Nummer in jede Abtheilung 
geset:1.t hat*). 

Diese Karten sind von bewunderungswürdiger Ge­
rrnuigkeit. Ich hatte das Vergnügen, Ausflüge in 1lic Um­
gebungen von Wotton under Eflge mit den Geologen zu 
machen, welche mit deren A11fnahme bcschüfti,!!;t waren, 
und ich konnte mich von der Genauigkeit, mit welcher sie 
die Grenzen der Gesteine zeichneten, überzeugen. Ueber­
dies haben diese Karten die Bewunderung alle1· Männer 

in bunten Mergel (Keuper-Mergel), i11 Sandstein nud Thon, in <kn 
1·othen Mergel, in bunten Sanclstcin, in rothes Cu11~lomcrat, M..1g­
nesia-Kalkstein und Co11glo111erat. - Bie paliiozoischen Gest1!i11ci 

werden einl)"elheilt \\'ie folgt: Das Stei11kolt?c11-Tcrrai11, Millstr.111~­

grit, Kalkstein des Stcink.ohlengl'liit·gs und dc1; ?.lili1:to11Pgrits, Koi1-

lc11kalkstein, unterer I\.ohlcnkalksteiu, alter rothcr Sandstein, Kalk­

stein (geu:11111t Cornstone) im ~lten ri>then Sambtein, das de\'oni­
sche Gebiet, ol;c1·e silurische und unlcrP silttri:sclte oder cambrische 

Gesteine, Kalkstein de1· devonischen und silurisch~n l!'ormation. -
Für die plutonischen ode1· metamorµhischPu ßildu11ge11 i:st die Ein­

thcilung· folgende: Amphibol-Gestein, Cloritsclticfer, Gli111111ersd1ic­
fer uml Gueiss, SyPnit und Trapp, Hypcrst!11!11li!ls, Gabbro (Diallag­

Geste.in), Enl'it-l'orphyr, Fel<lsp:1tl!-Gest"in i!ll Trapp, Tra1ip-Gestein 
im neuen roth;rn Sandstein von nevonsl;i"r., Serpe11li11, (iranit. 

*) Der Gyps, ein Ge.~tein, das eh'?ll so uiitzlicil fii1· die Industrie und 
den Ackl'rban als inte1·essaut fül' 1iie 1<'1J1-.~dnn1:;·1m des theoi·eti>;d1e11 

Geologen ist, ist nicht dul'g·cstcllt. Ein Gldche:; gilt von den l\li­
uerall1uellen. 
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el'l'egt, welche in dieser Gattung Arbeit die ausgebreitet­
sten Kenntnisse haben. Es ist zum Beispiele unmöglich, 
eine schönere ((arte zu sehen als jene, welche durch die 
Vereinigung der Blätter nn Dernnshire und Cornwall 
gebildet wird. Die kleinen Gr11.nitinseln des Dartmoor, des 
Bodmin-moor und der Oc1·inischen Ber,!!;e, die Grenze von 
Trapp und von Feldspath , die Massen von Gabb-
1·0 und Se1·pentin am Cap Lizard, und die zahlreichen 
Systeme von Venverfungen und Erzgängen brin­
gen den herrlichsten Etfect hervor. Mim vergisst sich 
selbst, wenn man diese K1uten betrachtet, und nnch eini­
ger Zeit glaubt man die Natur im nrkleinertcn Massstabe 
oder vielmehr die Erdrinde ihrer Vegetation beraubt zu 
erblicken. 

Da Karten nur die Oberfläche des Erdkö1·pers dnrstel­
len können, so lrnt das 01·dnance Geological Surve.71, 
welche die Natur des Lande;; von England, Schottland 
und Irland auf das Genaueste darstellen wolll e, auch 
zwei Gattungen geologischer Durchschnitte veröffentlicht. 
Die ersteren bestehen aus siebzehn Blättern h:>rizontaler 
Durchschnitte, welche nicht besonders tief unter die Ober­
fläche des Bodens reichen. Es sind neunzig A btheilu ngen, 
welche mit vieler Sorgfalt gezeichnet und colorirt sind. 
Sie stellen im Ganzen eine Länge von ungefähr 520 Mei­
len in der Natur dar. Ihr Massstab ist für die Länge und 
für die Höhe derselbe, nämlich sechs Zoll für eine Meile. 

Einer de1· wichtigsten Puncte, welcher sich durch diese 
Durchschnitte herausgestellt hat, ist das Vorhandenseyn ehe­
maliger Gebirge oder HügeJ, von denen man gegenwärtig keine 
Spu1· findet. Die Oberfläche der Gegend, wo sie sich einst 
erhoben, ist vollkommen horizontal ; nur eine aufmerksame 
Prüfung des Bodens kann ihre ehemalige Existenz erken­
nen Jassen, nnd beweisen, dass diese Gebirge zerstört 
w111·den, und dass die U eberreste weithin zerstreut, die 
Elemente der jüngeren Formationen ge1iefert haben. 

Die zweite Gattung stellt vertikale Durchschnitte dar, 
we1che sehr tief hinab1·eichen; somit kann man sagen, dass 
der Boden Englands in seinen drei Dimensionen bildlich 
dai-gestellt WLUdc. Diese letzte1·en Du1·chschnitte sind nicht 
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colorirt ; sie sind in dem ungeheuren .Massbtl>e von ci11cu1 
Zoll auf vierzig Fuss dargestellt. Dieser Massslab er­
laubte. zahlreiche Details darnuf anzubringen. Sechs Zoll 
dicke Steinkohlenlage1· sind darauf gezeichnet. Diese D11rch­
schniUe, welche grösstenlheils in Schächten aufgenommen 
worden sind, würden, legte man die einen iiher die an­
dern, eine Erd schichte von ungefähr 120,00tl Fuss in der 
Dicke darstellen. 

Diese vierunJy.wanzig ({arten, siebzehn Dliitter hori­
zontaler und fünfzehn vel'tikaler Durchschnitte, bilden so 
zu sagen die e1·.ste Lieferung dieses 11:.-ossen \Verkes. 

Die englische llegiernng hilt durch die gefällige uu1I 
wirksame Vermittlung des General-Dircctors Sir Henry de 
Ja Be c h e mit dieser ersten Liefernng unsernr Akademie 
ein Geschenk gemacht. Diese wissenschaftliche Gesell­
schaft erkannte hierin das alte \Vohlwollen, wornu Eng­
land Genf gewöhnt hat. Es füh!le den \Vcrlh dieses 
Geschenkes um so viel mehr, als bei dieser Gelegenheit 
dieselhe Gunstbezeugung sich nur auf drei oder vier der 
grössten Städte Eul'Opas ausdehnte. Es scy uns el'laubt, 
hier den aufrichtigen Dank der hohen V envaltung, welche 
an der Spitze des Geological Survey steht, und dem 1-Irn. 
General-Direkto1· auszudrücken. Mögen sie den herzlichen 
Ausdrnck unserer Dankba1·keit wohlwollend genehmigen. 

Diese Kal'ten sind nicht das einzige Resultat des Geo­
logical Sunrey. Unrecht wäre es gewesen, nicht alle ltc­
sultate, alle Forschungen, alle von dem wimdernJen Geo­
logen gesammelten Musterstücke im natürlichen Zuslande 
aufzubewahren; Sir Henry de la Be c h e sah dies wohl 
ein, somit stellte er im Jllhre 1835 dem Schatzkanzler vor, 
wie nützlich es wäre, Sammlungen anzulegen, welche ge­
eignet wären, die nützliche Anwendung der Geologie nuf 
die Bedü.-fnisse des Lehens zu zeigen, und Englands Rcich­
thum an Mineralien darzustellen. Dieser Vorschlag wurde 
angenommen, und ihr verdankt das Museum der öko­
n o mischen Ge o 1 o {;l;i e (JJfugeum of Eco1w1!tic Geo­
logy) seinen Ursprung, welches gegenwärtig mit dem Geolo­
gical Sun eyiu Verbindung sieht, und gleichfalls dem Departe­
ment des Forstwesens und der öft'entfichen Arbeiten unte1· 
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scn ist. 

Dieses Museum kostet jiihrlich nngefähr 30{)0 Pfund 
Sterling *). Es war einstweilen in ei;1e111 pl'ovisorischcn 
I.okalc untcl'gebrncht in Craig'.<t cow·l C/w1·1·iug <.Tos.rr; 
bald wird es in einem eigens ~u diesem Zwecke errichte­
ten Gebiinde in Piccadilly untergeuracht seyn "''). M~n 

sieht da:seltist reiche S:unmlungen Yon Fossilien , .Erz­
stufen , Architednr - Marmor , Hirnsteine , Grnn ite, 
Dachschiefer, Thou , Mc1·gel und llinernlien jeglicher 
Art. Man findet daselbst folglich alle .Materialien des 
englischen Bodens: eben sowohl jene, welche einen soge­
nannten innern Werlh, als auch die, welche nur nütz­
liche Anwendung haben. Alle l\.unst- und lndustriepro­
clucte' welche \'Oll diesen Ycrschiedenen Materialien nuhän­
gen, bilden gleichfalls einen Theil dieser ungeheuren 
Sammlungen, in deren Anordnungen man eine Pra~ht ent­
wickelt hat, welche ihrer Grösse entspricht. So gibt es 
daselbst eine Mustersammlung, welche alle ,·erschiedenen 
Gattungen Glas vorstellen; und als Muster eines modernen 
Email hat man bei Hrn. Co ns t anti n, einem berühmten 
Genfer Mahl er, eine Copie von dem Portrnitc des berühm­
ten Saus s ur e anfertigen lllssen, eine Copie, welche sehr 
bewundert wird, und ihrem Verfertige1· grosse Ehre macht. 
Es befinden sich daselbst auch Yiele andere Emails 
aus verschiedenen E11ochen. Man findet in diesem Museum 
eine sehr reiche Sammlung von Modellen jcaer Maschinen, 
welche sowohl in den engli:schen als auswärligen Herg­
werken angewendet werden. 

Die Chemie, welche so i;ielc herrliche praktische Beleh­
rungen liefert, ist in dieser Anstalt nicht vert?;essen. Es 
befindet sich daselbst ein sehr grosses Laborntorium, wo 
unter der einsichtsvollen Leitung de1· Henen R. Phil l i p s 

*) So zwar, dass das Geological-Survey und das Uuscum der öko­
nomischen Geologie 9000 Pfnud Sterling kosten. 

~"') Dieses Geb;i111k wird 170' laui:-, 80' b1·Pit nml 80' hoch aufgeführl 
wl'1·1le11 



und Lyon P 1;tyfai1· Ztiglinge a1·beiten, wc1che alle Stoft'e. 
welche man ihnen \'orlegt, analysiren müssen. 

fäne der A btheilnngen dieses Museums ist insbesondere 
dem Ackerbau bestimmt; der Einfluss der Gesteine oder des 
U11ter,2;runrles auf den Ackerboden ist eine wohl erkannte 
Sache in Eng:and; und da im G11nzcn betrnchtet die Erd­
schichten England Yon einer Küste zur andern mit fast un­
unterbrochenem gleichen Charnkter durch1.iehen (dies ist 
eine der Beob11chtu11gen W. Sm i t h's), so folgt daraus, 
dass ihr AusgC'l1entles in Englands Boden lange und 
schmale Slriche bildet, welche mein· oder minder frncht bar 
cdc1· unfruchtbar sind, und für deren jede eine besondere 
Verbesserung einzulreten hat. Die Sammlungen des Museums 
stdlcn die ße1.iehungen des Ackerbaues zur Geologie dar. 
Sie enthalten ProlJcn yon allen Erd- und Stein:nten, deren 
Zersel1.un~ Zlll' Biltl1111g des Humus beitriigt. M;m wen­
det sich an das Labcrntorium, um die Analysen der Erdar­
ten und nützliche Bc!ehrrrngen zu deren Verbesserungen 
zu erhwgen. VersHche, welche Yon Liiodereibesitzern und 
Piichiern unter der Uireclion einer geologischen Comrnission 
anr~estclll wcnlen) die ~lcichfalls 1,11 chemischen Analysen 
ihre Zuflucht nimmt, liefern die glücklichsten Ilesull;1te in 
Bezug uuf diesen Geger;i:;t11r.d. 

Endlich bildet noch ein dritter und ausgedehnter Ge­
schäftszweig einen 'fheil des ökonomischen l\'luseums. Es 
ist ein Bureau, welches unter der Leitung des Hrn. Robert 
H u n t, ArchiYs-Directors, beauftragt ist, 1,ur A ufbewah­
runµ; aller Gattungen Dc1cumcnte, welche nuf die Bergwerke 
des britischen llciches ße1.ug haben. Dies sind: Durch~·chnitte, 
{{arten, Pläne etc. \'On 11llen Arbeiten, die in j:!clcr Grube 
ausgeführt wurden. Dieser wichti~e V crwaltungszweig 
wurde nach dem Wunsche, welchen eine Comm1ssion der 
britischen Gesellschaft, geuildet auf den Antrag des Hrn. 
S o p w i t h im Jahre 18iH1 in N ewcastle, ausgcd 1·ückt hat, 
eingeführt. 

Eine solche Anstalt, wie wii' sie so eben beschrieben 
haben, zeigt uns gleichsam mit dem Finger den grossen 
und erfolg1·eichrn Einfluss der Wisseni;;chnft auf die Kiinste 
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und Industrie, und k:11rn s(•ll;st jene Personen ü-ber:t.cngcn. 
rlie am weuigl'iten an einen solchen Einfluss glaul.len. 

lrl:rntl l.lcsit~t ebenfalls ein Museum der ökonomischen 
Grologie, dessen Director Sir Uobert K an e ist. 

Die \'erschiedenen Untersuchungen, welche alle bei diesen 
Anstältcn l.lcschäftigien Personen yornehmen ~ liefern einen 
J1crrlichen Stoff 1.11 Verölfcnllichungen. Das erste Werk, 
welches sich an diese Einrichtungen anknüpft, ist der wich­
tige Bericht, welchen Sir Henry de Ja Be c h e iil.ler die 
Geologie rnn J.)cyonshire und Cornwall im Jahr 18a9 Yer­
öffentlicht hnt. Er b('sdireil.lt nicht l.llos clie Geologie dieser 
beiden Gntfsdrnften, sondern stellt auch statistische Unter­
suchungen über die A usbeutc der englischen Bergwerke :rn. 
Man sieht durnus, dass die jiihrlid1e Ausbeute der Bergwer­
ke des Reiches in den dieser Verölfentliehung \'Grangeg:rn­
gcnen Jahren sich auf zwanzig l\'lillionen Pfund Ster­
ling belaufen, ,·011 welchen 1,340,000 Pfund Sterling ,·on 
Cornwall unJ DcYonshire geliefert wurden; und yon du 
Totalsumme kommen acht Millionen Pfund Sterling auf den 
Gewinn \'On Eisen, und nenn Millionen auf jenen von [{oh­
Jen. Der Bericht, 1111 welchem gegenwärtig Sir Henry de 
111 ß c c h e über die Grafschaft .l\fonmouth und den südli­
chen 'J'heil rnn \Valcs urbeitet , wii'd ohne Zweifel sehr 
wichtige Ergtbnisse liefern. 

Es sind nnn einige Jahre, dass auf Befehl der Regie­
rung ein grosser Bericht über die englischen B1rnstcine 
veröffentlicht wurde. Sie sind dusel bst alle in Bezug uuf 
ihre Eigensch11ftcn und Dauerhaftigkeit µ:eprüft, mit Aus­
nahme derjenigen, die zu schwer :w behauen sind, als: 
1ler Granit und Porphyr etc. Die Farbe, die Zähigkeit, die 
Grösse, der Werth, die rhcmische11 Beshndtheile, ihre Co­
hiision, ihre Eigenschaft, das Wasser einzusaugen etc. sind 
hier fiir jede Gattung angegeben. Unter den ßaumateria-
1ien, welche 1.nr Aufführung der alten Gebäude Englands 
dienten, werden diejenigen, welche von gewissen l\'lagnesia­
fü•lkbiinken gewonnen we1·den, als die besten unter allen 
befrachtet. Je mehr dieser Stein krystnllinisch ist, desto 
dauerhafter ist er. Das Geological 8111'\'<'Y fiihrt untel'dessen 
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mit den Untersuchungen fort, welche die Commission, von 
der diese1· Bericht erstattet wurde, begonnen hatte. 

Ein anderer interessanter Bericht wurde über die Graf­
schaft Londondeny yon Hrn. Port 1 o c k herausgegebe::n. 

Jeder Geologe kennt auch die schönen Untersuchungen 
iiber die Fossilien der paliiozoischen Schichten des Hrn. 
Prnfessor.i J. Phi 11 i p s. Es sind dies die Früchte seiner 
Forschungen in den Grnfschaften Cornwall) Devon und 
Some1·set. Endlich erschien unter dem Titel: ,:Mernofrs of 
the Geologit:ul Siu-vey of' G1·eat Britain" so eben ein schö­
ner Band (in Royal-Octa\') mit Holzschnitten und neun co­
lorirten Tafeln*). Somit sieht man, dass bei diese1· Ein­
richtung nlle verschiedenen lVissenschnften, welche zm· 
Kenntniss des englischen Bodens beitragen, eine rnsC"hc 
Entwicklung nehmen. Man erforscht diesen Boden in allen 
seinen llichlungen. Oie Resultate hicvon sind in Karten 
und Durchschnitten dargestellt. l\'Jan sammelt eine unge:... 

*) Dieser Band t?ntl1ält folgende Abhandl1111ge11: 
1. On the l"ormation of lhe Rocks of Soulh - \\"alcs nnrl Soulh 

England, liy sir H. T. De Ja D c c h e. 
2. On lhe Dcuudalion of Soulh -Wnles and U1c adjacent Co11ntir1 

of England, by A. C. Rn 111 s n J, l". G. S. 
3. On the Connexion bet11"een the Disll·ibulion of lhe exist.ing 

l"anoa aod Flora of the ß1·itish lsles, and the Geological Chau­
ges which have affected their Area, especially during lhe Epoch 
of lhe l\'orthern Drift, hy E. J.<' o r bes, 1''. R. S. J •. S. G. S. 

4. Rema1·ks oo the Iuflueoce of Magnetism aod Vollaic Elcctl"i­
cily, 011 Crystallisation, an<l other Co111litio1111 of Malter, hy 

Robe 1·t J-1 u 11 t. 
5. On the Gases eYolvcd du ring the 1"01"1rn1tio11 o[ Coal, hy Dr. 

L. Playfair. 
6. Note on the Gogofau , or Ogofau - 1\line , 11ea1· Pump:>ant, 

Caernrnrlhenshire, hy \V. W. Sm y t h. M. A. F. G. S. 
7. An Account of the Mining· Arademit's of Saxony nnd Hnngnry, 

by W. W. Smyth i\l. A. l". G. S. 
8. A Notice of the i\li11ing Establishment of l<'rauce. 
9. An Acco1111t uf the Coal m1d Lignite raised, a11d of the lron 

ancl Steel manufäctured in l"rance. 
10. A l\'otice of the Copper anrl Tin rniserl i11 Cormrnll, h.1 Roh1•r1. 

H 1111 t. 
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heure Anzahl yon Mnterialicu jeJer Art, welche in einem 
ausgedehnten Museum Yereinigt werden, wo die Einen wis­
senschafl lieh, die A n<lern in Ilei hcn ~eordnet wenlen, wel­
che bei den nohpro<luctcn beginnen' unrl mit den herrliC'h­
sten Erzcu,2;nissen der Industrie schliessen. Proben \'Oll 

allen werden untersucht, ,·nglichen, analyi-irt: alle ]l('sul­
tate werden in den An·hi,·en aufbewahrt, und sie liefern 
Belehrungen für den Hcrgmun11 und für den A<'kerhauer. 

Die \"Cr1'chi<'1lcncn Arbeiten werden dem Publikum 
theils durch besondere \Verke, theils durch oflicicl!c Be­
richte, theils :weh durch die neue H.cihenfol~e der Ab­
handlungen, wo,·ou der erste Band so eben erschit>nen ist, 
bekannt ~eitben. 

Dieser Pllln ist ungeheuer, seine Ausführung wird 
einen gro:-;sen Einfluss auf 1lie 1( iinste un il lVissenschaf ten 
äusscrn. Er ist Eng;l~rnds, dessen YorhuT!>Chenuer U111rak­
ter darin bcsleht, grot':se und nül'l.liche Unternehmungen 
zu Jiellen, und wo 1iie l'i'Hinncr t!cr lVi~.;secsl'liaft rrnth V et·­
dienst gci;chiilzt und ge1·hrt werden, yollkommen würdig. 
Doch di1·ser Plan ist st'hwer nm-:zuführen; d11her hat man 
aber :weh die llüehstc Garantie für sein gutes Gelingen 
in der Thütigkcit, den 'falt:ntcn und t.lc11 gründlichen 
Kenntnissen dcrjet:ig;cn Miinncr ge:,;iu•ht; welchen die Lei­
tung dest;Cl hen verh"aut worden ist. 

II. Versammlungs-ßerichte. 

1. Versammlung, am 2. Juli. 

Oc.slC'rr. lllätter fiir· J,ilernlur und Kunst ,,om iO. Juli 18'17. 

Hr. l\tajor St r e ff 1e11 r legte den Anwesenden die ,·on 
dem Sectionschef im k. k. militärisch - geogra11hischen In­
stitute Hru. Scheda angefertigte geo~nostische 
Karte des ö s t erreich i s c h e n Kaiserstaates yor, 
und bemerkte hierbei Folgendes: Die Arbeiten Sc h e d a's 




